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„Wer wissen will, wie das normale Wettergeschehen im Jahr 2050 aussehen wird, braucht sich nur 

das Jahr 2018 anzuschauen!“

Prof. Dr. Georg Teutsch, Wissenschaftlicher Geschäftsführer des Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ), am 28.11.2019 auf der gat/wat 2019

Das Trockenjahr 2018 als Stresstest der Wasserversorgung im Klimawandel
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Wasserversorgung in Trockenperioden

Aktuelle Online-Umfrage des DVGW zeigt Handlungsbedarf auf

Umfrage bei allen Wasserversorgern im DVGW

• 212 Antworten ( 2,3 Mrd. m3 – 44% Abdeckung)

• Ein Drittel der größeren WVU (> 5 Mio. m3/a) beteiligt

Ergebnisse

• 2018 und 2020 war die Wasserversorgung in D sicher, 

bei hoher Anspannung:  90 % Auslastung bei Wasserrechten/Aufbereitung

• Nennenswerte Betroffenheit in Einzelfällen (< 20 %): 

− Brunnen-Ergiebigkeit, Anreicherung, Mindest-Versorgungsdruck, 

Talsperren-Füllstände …

− TW-Temperaturen oberhalb von 25 °C in Teilnetzbereichen

− Laufende Instandhaltungsarbeiten sind unter Volllast eingeschränkt

Quelle: Niehues & Merkel, EWP Okt 2020
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Vorrang der Trinkwasserversorgung

Das Wasserhaushaltsgesetz gibt die Richtschnur vor

§ 6 Allgemeine Grundsätze der Gewässerbewirtschaftung

„[…] (1) Die Gewässer sind nachhaltig zu bewirtschaften, insbesondere mit dem Ziel, […] 4. 

bestehende oder künftige Nutzungsmöglichkeiten insbesondere für die öffentliche 

Wasserversorgung zu erhalten oder zu schaffen […]“

Dieser Vorrang gilt gegenüber anderen Wassernutzungen im Sinne des WHG!

Dieser Vorrang gilt nicht gegenüber anderen Belangen wie dem Naturschutz!
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Vorrang der Wasserversorgung ist
im Wasserhaushaltsgesetz nur in komplexer 
Form verankert. ➔ Vollzugsdefizite!

Wasserrechte werden gekappt und/oder 
nur noch als Erlaubnis ausgesprochen.

Wasserschutzgebietsausweisung liegt 
weit hinter Soll.

Grenzen der Wasserschutzgebiete werden
oftmals politisch festgelegt.

Vorranggebiete als Reservegebiete für die 
Wasserversorgung stehen nicht mehr im Fokus  
der Raumordnung.

Vorrang der Trinkwasserversorgung
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Vorrang der Trinkwasserversorgung

Wasser-Impuls Cluster 1: Vorrang der öffentlichen Wasserversorgung

Empfehlungen des Expertenforums am 6. August 2019:

• Der gesetzlich verankerte Vorrang der öffentlichen 

Wasserversorgung muss durch eine entsprechende 

Gewichtung gegenüber konkurrierender Nutzung zukünftig im 

Vollzug sichergestellt sein.

• Verpflichtende Schutzklausel des Vorranges auch im 

Naturschutzrecht verankern

• Erstellung eines Leitfadens mit der LAWA zur Auslegung und 

Umsetzung der rechtlichen Bestimmungen zum Vorrang der 

öffentlichen Wasserversorgung für den Vollzug von 

Wasserrechtsanträgen
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Spurenstoffe – viele und ubiquitär

• Vielzahl von neuen Stoffen in Gewässern 

durch neue Produkte und Konsum

• Steigender Medikamentenkonsum 

und Chemikalienbefunde

• Registrierungs-/Zulassungsverfahren

ohne klaren Fokus auf Persistenz, Mobilität 

und Toxikologie
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Spurenstoffe – Lösungsansätze

• Fortführung des Runden Tisches PSM mit der Industrie, 

um PSM-Belastungen zu reduzieren

• gewässerrelevante Stoffeigenschaften müssen in Registrierungs-

und Zulassungsverfahren auf EU-Ebene integriert werden.

(PMT-Kriterien bei REACH)

• Herstellerverantwortung bis hin zur Haftung für die 

Umweltauswirkungen ihrer Produkte und Übernahme der 

anfallenden Kosten

• Mitwirkung bei Ausgestaltung der

Spurenstoffstrategie des Bundes

© BMU/Sascha Hilgers



Chemischer Zustand der Grundwasserkörper in 

Deutschland gemäß WHG:

• 37 % der Grundwasserkörper sind in einem 

schlechten chemischen Zustand,

• bei 73 % dieser Grundwasserkörper sind zu 

hohe Nitratbelastungen die Ursache!

Nitratbelastungen des Grundwassers

Quelle: Geoportal WasserBLICK (05/2019)



Ursachen der Nitratbelastungen des Grundwassers

Quelle: UBA-Texte 131/2019

Hohe Nitratbelastungen sind eng gekoppelt an 

hohe Stickstoffüberschüsse.

Hohe Stickstoffüberschüsse sind eng 

gekoppelt an Viehbesatz.
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Manchmal hilft der Blick über den Tellerrand!

Beispiel Dänemark zeigt, wie sich Nitratbelastungen 

reduzieren lassen, ohne die Landwirtschaft kaputt zu machen:

- Agrarstruktur vergleichbar mit Niedersachsen

- Verbindliche Vorgaben zu Sperrfristen, Gewässerabständen, 

Lagerkapazitäten, Ausbringungstechnik, Zwischenfruchtanbau, 

differenzierte Düngestandards

- Umfangreiche Meldepflichten zu Düngung und Bewirtschaftung

- Behördliche Vor-Ort-Kontrollen 

➔ Drastische Reduzierung der N-Überschüsse, sinkende 

Nitratkonzentrationen in jungem Grundwasser!

Maßnahmen zur der Nitratbelastungen des Grundwassers
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Bewässerte landwirtschaftliche Nutzfläche 2015

• ca. 2,7 % der LNF in D werden bewässert.

• es gibt keine umfassende und regelmäßige 

Datenerhebung.

• Zunahme um 21 % zwischen 2009 und 2015

• Studien zeigen

Zunahme des Bewässerungsbedarfs (Prognose 

Thünen-Institut & LWK (2017) für NRW)

• Anstieg bis 2100 von 18 Mio. m³ auf 350 Mio. m³

• Ursache zu 25 % geringere Niederschläge und zu 

75 % gestiegene Verdunstung

Wachsender Bewässerungsbedarf in der Landwirtschaft
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• Wassereffiziente Bewässerungstechnik

• Anbau trockenresistenter Pflanzen

• neue Wasserspeicher und -infrastruktur 

zur Deckung der Bewässerungsbedarfe

Wachsender Bewässerungsbedarf in der Landwirtschaft –

Maßnahmen
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Konflikte und Synergien zwischen Naturschutz und Trinkwasserversorgung

Konflikte

• Naturschutzziele können das nutzbare Wasserdargebot für die Trinkwasserversorgung einschränken. 

Das führt in vielen Wasserrechtsverfahren zu erbitterten Auseinandersetzungen!

Synergien

• Minimierung stofflicher, thermischer und mengenmäßiger Belastungen sind das gemeinsame 

Gewässerschutzziel und Voraussetzung für naturnahe Gewässer und möglichst naturbelassenes 

Trinkwasser.

Lösungen

• Entwicklung eines dynamischen Konzepts von Nutzungshierarchien, Weiterentwicklung 

naturschutzfachlicher und wasserwirtschaftlicher Leitbilder, technische Lösungen wie intelligentes 

Entnahmemanagement



• Prognosewerkzeuge entwickeln, die alle relevanten Entwicklungen abbilden

• Voraussetzungen für eine stärkere Vernetzung von Infrastrukturen mit überregionalen 

Verbünden und dezentralen Kreislaufnutzungen schaffen

• Digitale Lösungen spielen in allen Bereichen eine Schlüsselrolle.

• Kommunen und politische Entscheidungsträger frühzeitig einbinden

• Klimaanpassung ist erfolgreich abgeschlossen.

• Stoffbelastungen gehören der Vergangenheit an.

• Schwammstädte und große naturnahe Gebiete speichern Wasser in der Fläche.

• Water reuse und Kreislaufnutzung sind fester Bestandteil der Wasserversorgung.

Vision 2100: Ein positives Bild der Wasserwirtschaft in 80 Jahren

Zukunft beginnt jetzt: heute für die Wasserwirtschaft von morgen handeln

• Viele Lösungen sind bekannt oder bereits erprobt.

• Es fehlt weniger an neuen Erkenntnissen als an konsequenter Umsetzung.

• Gefordert sind entschlossene Akteure aus Land- und Wasserwirtschaft und Naturschutz.

Konsequentes Umsetzen des vorhandenen Wissens

Zukunftsbilder der Wasserwirtschaft
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Natur UND Mensch: für eine verantwortungsbewusste Gewässernutzung

▪ Die Zeit ist reif dafür, die richtigen Weichen für die nachhaltige 

Wasserwirtschaft in Deutschland zu stellen. 

▪ Hierzu sind Umwelt- und Landwirtschaftsministerien, Wasserbehörden, 

Wasserversorgung, Landwirtschaft und Naturschutz gleichermaßen 

gefordert, ein positives Zielbild für eine nachhaltige Wasserwirtschaft zu 

entwickeln und unser Handeln daran auszurichten. 

▪ Natur UND Mensch – wir können unsere Gewässernutzung 

verantworten, wenn wir nur wollen.

www.wasser-impuls.de 
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